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Kirche gänzlich unbekannt und ein rein ſtaatliche Khehinderniß,
deſſen Nichtbeachtung die Ehe eines Wehrpflichtigen nicht II
giltig, ſondern unerlaubt macht; jedoch etzen ſich die
Dawiderhandelnden, obder auch 0  Ur Uebertretung ſchuldbar
Mitwirkenden der Strafe aus, die der * de Wehrgeſetzes
androht mit folgenden Worten: „Derzenuſge Wehr
pflichtige, welcher ſich mit Uebertretung d e 5
I 44 enthaltenen Verbotes verehelicht

hal, wird Vo n Amtswegen geſtell, Em Falle
der Untaug lichtkeit Abier mit einer Geldſtrafe
bi  7* 3 u 100 Gulden Fürr den Gemeindearmen⸗
nu  V im Falle der Zahlungsunfähigkeit
mit Haft bi 3 U 6 Monaten 3 27 Gegen
diejenigen, welche 3 U der berbotenen Ver  2  —
ehelichung ſchuüldbar mit gewirſei haben, ſt
eine dem Gemeindearmenfonde zufallende
Ge  10  6 bis 3 —500 Gulden, im Falle der
Zahlungsunfähigkeit aft bi zur Dauer
von 3 MDOUuaten U verhängen, Uube
ührer Behandlung Uach den Dienſtesvor

—
ſchriften, Fll e im Staatsdienſte ſtehen
(Cf. Symersky's Verehelichung der Stellungspflichtigen und
der Militärperſonen. Olmütz. Kramar und Prohazka. 1874.)

V  mon 1D 0 G äfenſt
VI Ein Preisrichter.) Rudolf, ein Wirthſchaftspfarrer

9  I Kothwies, Mitglied und Ausſchußmann des landwirth—
ſchaftlichen Bezirksvereines I alm, als olcher auch Prei

S⸗
richter bei der landwirthſchaftlichen Ausſtellung (Stierſchau)
daſelbſt, bemerkt Au  2  ellung  —  Pplatze die Bauer  witwe
lus ſeiner Pfarre und bünſcht hr im Stillen den erſten
Preis Nach gehaltener Umſchau reflectirt b bei ſich ſelbſt
alſo Der anderthalbjährige Stier der Witwe iſt 0
Ii der chönſte aus allen ausgeſtellten, aber jedenfalls eines
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Preiſes würdig; ich kenne die als eine brave ſtrebſame
Hauswirthin; auch weiß ich gewiß, daß ſie da  — Thier elbſt
gezüchtet hekt, wie chon früher mehrere; ſie hatte auch
weiteſten hey IUum Ausſtellungsorte, alſo mehr M‚  kühe un
O  pfer; der eyſte Preis wäre für V

ſie eine Anerkennung ihres
Eifers, das eld EAme ihr In ihrer Dürftigkeit ſehr gut 5
Statten; für mich und meine Gemeinde wäre 8 auch eine
beſyndere 145 weiß, bb die andern Au

ſteller gleich
würdiger Thiere eine olche Sorgfalt und Mühe berwendet
haben; der Stier 65 iſt b ſchöner und edlerer
Race, Aber ich halte unſere Einheimiſche für unſere Gegend
paſſender; das Thier des Y iſt kräftiger, aber ich halte DGd·
für, daß nicht ihm großgezogen, wenigſtens nicht au
gezüchtet ſt, Lotz des beigebrachten Zeugnißes, vei CT ein
bekannter Viehhändler iſt Er beſchließt alſo, den Tſten
Prei  — der zuzuerkennen, theilt Qlle leſe Gedanken ſeinen
Collegen im Preisrichteramte mit, ſie gleichfall Afur 3
ſtimmen; wirklich wird der —2 — Preis mit Ducaten der

zuerkannt. rage Hat Rudolf nicht Un g e ch
Ind parteiiſch gehandelt? iſt nicht EL oder ſeine ihm Ju
ſtimmenden ollegen erſatzpflichtig den Preiswerbern &
oder Y2 Hat nicht wenigſtens ün d aft gehandelt,
indem -ν den Prei  — der zuſchanzte? oder indem E ſeine
Collegen dazu eredete

I R ungerecht gehandelt? beziehungs⸗
weiſe iſt U CET bder ſeine Collegen chuldig, dem
oder V den entgangenen Preis erſ etzen? Welche
—

ſt die moraliſche und Stellung eines Preis⸗
Lichters, AU velcher nämlich R fungirt? Wir glauben

In fölgender Weiſe beſtimmen dürfen wozu Gury  58  —
Moraltheologie, 11 heil Ul 1—9, Fingerzeig, aAber Uich
beſtimmte Auskunft 9¹ er Preisrichter iſt Richte
(judez), und als ſolcher ex justitia legali verpflichtet, nach Cch
und Gewiſſen, ohne Anſehung der Perſon 3 entſcheiden.

48*
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2 Er iſt nich Crimin Alrichter, zur Unterſuchung, reſp. Be—
ſtrafung Vergehen und Verbrechen (EX justitia Vindi—
cativa); auch nicht Civilrichter, der über ſtreitige Rechts  2  2
achen, über Mein und Dein, V entſcheiden hat, und III Falle
eines verſchuldeten ungerechten Urtheil reſtitutions bder erſatz
pflichtig werden ann. 3 Object de  — Urtheils iſt Alſo ui
ein wirkliches ing oder Jus 1 re), ſondern höchſtens
ern jus 0 CIII, ein perſönliches der eventuelle An⸗
ſpruch auf einen Preis, der bi  D  her keinem der Au

ſteller 9E
örte; C5 wir keinem, der ohne Prei  8 ausgeht, ſein igen⸗
Um entzogen, ſein innhabendes Herletzt; daher en
eune etwaige Reſtitutionspflicht für den Preis⸗
richter Der Ausſpruch wird gefällt ni nach dem 0l
laut eines Geſetze

5 noch ob E  0 wirkli geſchehen ſei, nicht
über eine That⸗ bder Schuldfrage, ſondern über  *. Eigen⸗
ſch Aften und ihren Urch Vergleichung I ermittelnden Le-

attven erth; die Richter ind hier eigentlich V C  *

t and 1 E d ch IM G nu (experti). 5 Die Preisrichter
ſind keine gelehrten, Officiellen Richter, ſondern hervorragende
Ehrenmänner, dte N nach Paragraphen de  — Geſetze

— 3u
urtheilen, ſondern die die Gegenſtände nach ihrer Sachkenntniß
und perſönlicher Ueberzeugung beurtheilen haben; dadurch
iſt ihre Stellung ähnlich den (G — ch N (Jurati) welche
nach ihrer innerſten Ueberzeugung, ohne Angabe ihrer Gründe
und Motive, einen Wahrſpruch 3u machen haben; entge
den gebehrten Richtern, welche nach En Buchſtaben des Ge
etzes, nach der Gerichtsordnung und dem Gewicht der bei—
gebrachten Beweiſe entſcheiden haben. S  16 gleichen
ferner den — Ve ch (arbitri); welche, freigewählt

Privatſachen nach Uebereinkunft der Partheien, verpflichtet
ind, ohne Anſehen der Perſonen urtheilen, nachdem ſie ſich
Urch Unterſuchung ihre Ueberzeugung gebildet haben. —— Die
Preisrichter, bn unbeſchränkt, ſind nulr gebunden AIn die Aus-

drücklichen Bedingungen Iu der Pr H ch E
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(concursus), und inſofern unterſtehen ſie dem ſtrengen
Rechte, (der justitia commutativa); ſie ſich an leſe
nicht hielten, könnten ſie erſatzpflichtig werden, da jeder Aus
teller das Recht hat, daß ſein Object nach den vereinbarten
und anerkannten Geſichtspuncten beurtheilt werde Da
der Ausſpruch von der inneren lehberzeugung abhängt, 0
ſich erſelbe I juridiſch, Ul mit Sicherheit eurtheilen,
eine eventuelle Ungerechtigkeit nicht beweiſen, daher auch Ni
durch Strafe und Compenſation ſühnen; 9⁰⁰ dagegen keinen

U pellation Der Preisrichter cheint daher
als nach dem Princip der Fustihia disteributiva 3u
beurtheilen, d4ls Superior (gewählt 20 actum) erkennt Er
dem Verdienſte Sreis und Lohn 3u 2 U  16 Ausſchreibung
ein COnéGursusS publicus ſt, muß Er dem dignior den Preis
zuerkennen, ſonſt uündigt , dad ſich aber nicht Ver—
leihung Eines Officium der Beneficium handelt, ſondern
höchſtens eine dignitas Mere honorifica. ſo wird er Nl
erſatzpflichtig, venn 05 auch den minus dignus bevorzugt, bei
weder der Zurückgeſetzte noch a5 öffentliche ohl einen reellen
Schaden leidet Er vürde erſatzpflichtig . venn der Geld
preis al irkliche elohnung bder Koſtenerſatz, nicht AI  —

Auszeichnung, betrachtet werden müßte. (Cont. Gury,
ITR IIOT II 535 Müller, TH II 95.)

Wenden wir leſe Grundſ d z auf den Fall de R
Mn Bedenklich El N ernem organge, daß
0 den Vorzug der Thiere de oder nicht gelten äßt
A Es ihm nicht vorgeſchrieben, nach welchen rund⸗
Ahen oder Rückſichten EL die Objecte beurtheilen müſſe, daher
tand hm frei, nach eigener Nſicht, gewiſſenhaft 3U U

heilen Bedingniſſe der Preiswerbung nur Die Aus—
zuſtellenden Stiere müſſen zwiſchen und Jahre alt ſein,
beliebiger Race, müſſen ſelbſt gezüchtet bder wenigſtens onate
Im eſi ſein, wobei Se

lbſtzucht den Vorzug hat An dieſe Er
rIniſſe le ich U venn 291 ſich üher eſe ausdrückl



Bedingungen hinausgeſetzt hätte, würde V ungerecht gehande
haben; oder dort geſagt worden wäre: das ſchönſte
oder kräftigſte U müſſe prämiirt werden. Wenn die
Schönheit, edlere aber remde Race für geringer hielt al die
Tauglichkeit für die Localverhältniſſe, ⁰ iſt 06 ſeine Sache
Daß 6 das er de Y., obwohl CY ſür ſtärker erkannte,
nicht prämiiren vollhte mit dem eyſten Preiſe, konnte dus guten
Gründen geſchehen Argwohn, Mißtrauen ohne hinreichenden
rund, iſt ſündhaft, und wenn arauf eine Haͤndlung, Ent⸗
ſcheidung baſirt wird, kann C auch ungerecht und zum Er
Atz verpflichtend ſein. Mißtrauen notoriſche Händler
cheint hinreichend motivirt MN dds Zeugniß, daß das
Thier von Y wirklich aufgezogen ſei/ 65  U bez weifeln, dazu
gehört wohl ein triftiger Grund, da für dasſelbe die Pra  2
miibn der Währheit War ihm der onſtige Character
de Inhabers oder des Au

ſteller

— des Zeugniſſe bekannt
und verdächtig auf Grund früherer Thatſachen; war das
Zeugniß von einem Privaten, Ni Ortsvorſtand laus  2  2
geſtellt; ⁰ konnte EL mit Grund ASſelbe bezweifeln und
ignoriren. Jußte CETL Urch Privatkenntniß, daß das eugni
irgendwie erſchlichen ſei; ˙ durfte ui blo  D, ondern mußte
ogar ASſelbe unberückſichtigt Aſſen, da nach eigener innerer
Ueberzeugung, nicht nach aäußeren Beſtimmungsgründen, 3u
ürtheilen gebufen ar; 10 * auch ſeine

I Collegen dar
Über informiren. Ueberdieß onnte hm der Vorzug der Stärke
rrrelevant erſcheinen, venn erſelbe nur elativ war,
wei da tev 2 YH UUm ſo viel älter als das der Da

Bedenklich erſcheint C D) daß R eine gewiſſe par
eiiſche Hinneigung, Voreingenommenheit, für gzeigte.
Doch ich beim erſten N. günſtig .  für 3
timmt ühlte, war noch nichts unmoraliſches, ſondern ein
momentanes, natürliches ſympathiſches Gefühl R hat das
audiatur Et altera DarSs getreu beobachtet und ſämmtliche
Wäie genan prüfend beſichtigt. Sein erſtes 41  E
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mittelbares inneres Urtheil war 3 ſei jedenfall Cll Preiſes
würdig; das Schwanken (dubitare) 6309 ich arauf ob
ühr der —— Prei  — zuerkannt werden dürfe 06 Erwägen
VQI Eln Uchen nach tichhältigen Gründen 3u Gunſten der

die ſcheinbaren Gründe ſ[ul bder V wurden ihm
I15 Unweſentlich oder zweifelhaft epkannt 0 NI eſen
ichen Eine Gleich h eit beſteht Clne Entſcheidung und Be

könnenborzugung Aber doch nothwendig geſchehen muß
CCterls paribus unweſentliche und perſönliche Gründe füg⸗
ich den Ausſchlag geben Bei Preis Ausſchreibun

2
gen 3ul Ermunterung f.  Ur Viehzüchter vill man eigentlich
nicht da  5 unvernünftige Thier [ur ſeine zufälligen Vorzüge
ſondern vielmehr den vernünftigen thätigen —  —  .  rigen Herrn
und üchter desſelben beehren und auszeichnen daher iſt bil⸗—
lig auf Verhältniſſe Rückſicht 3u nehmen vußte 96e
Wiß, daß 3 ſtrebſame Züchterin iſt ſchon er ausge

9at (Ohne Preis 3u erlangen), auch 3ur weiten
Herreiſe größere Koſten und Zeitverſäumniß hatte von den
andern Au

ſtellern vußte br 65 nicht oder Nl o gewiß
Cr onnte zur Bildung ſeiner perſönlichen eberzen  u das
ihm EWi dem minder gewiſſen vorziehen Ihre Bedürf
tigkeit erne und ſeiner Gemeinde Ehre das dürfen reilich
keine beſtimmenden 8 gebenden Gründe (Causae
tivae) CIN unterſtützende (impulsivae) onnen ſie immerhin
bleiben, I daß auch mit Freuden thut, CETL 4lus ver
nünftigen Gründen thut Alſo Auch Abet keine ungerechte
Parteilichkeit

In Uumnla! Rudo hat nach Ergener Ueberzeugung und
gemäß der Vorſchriften der Preisausſchreibung geurtheilt;
9v hat den Let jedenfall keinem Unwürdigen zuerkannt;
rein Au  eu CIn ſichere Recht auf den rſten Preis
R hat N N ch (Contra Justittiam Calem
distributivam 6Oommunicativam) eh Mn ER —
10 (in f0r0 interno) Er venn Cl gegen
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ſeine beſtimmte Ueberzeugung, entgegen den bekannten Regeln
(deren 21 ſich durch lebernahme des Amtes quasi An

tr  Etu unterworfen arte), einem offenbar Unwürdigen
oder im L, daß der Geldwerth de Preiſe die Haupt⸗
ückſicht wäre, einem minder Würdigen mit Umgehung de

5⁰
anerkannt Würdigſten, den erſten Preis zuerkannt
Eine zuridiſche Erſuützypflicht, wozu ˖er Ur das
Gericht verhalten werden könnte, iſt chon gar Ni anzuneh⸗
men, vet de inter nis judicat praetor, und 1N 10
favendum est eO.

ſt Rudolf frei von Ungerechtigkeit, eſp Erſatzpflicht,
E ſind 5 auch eine Mitvotanten, wenn ſie die
ten de 3u ihrer eigenen leberzeugung gemacht haben
Eine (moraliſche) Erſa önnte Ur eintreten, wenn die
borbenannten Momente der Ungerechtigkeit alle und wirkli
vorhanden ſind, der Votant ſie lar als ertenn
und thnen dennoch zuſtimmt, und venn r ur ſein gegen
theiliges redliches Votum die Zuwendung an den Würdigſten
hätte erreichen önnen (Consentiens). Und auch da wäre der
mutus; 0OU obstans; 0U manifestans al blo negative
COOPErans nicht haftbar, et nicht die eigentliche Obrigkeit,
weder des und Conſorten, noch de Benachtheiligten iſt.

II Wenn auch und Conſorten 1 CasS Uu nicht e·
recht gehandelt, ſomit auch keine Erſatzpflicht ſich zugezogen
haben, bvenn oder weil) ſie keiner Rechts oder ertrags⸗
flicht zuwiderhandelten; ſo önnte EU doch unmoraliſch, ———j Hd⸗
0 gehandelt Aben Ob R.5 Handlungsweiſe eine
ſündhafte, vor ott ſtrafbare Handlung, enn peccatum fOf
male war, iſt einzig 4us ſeiner ſubjectiven Geſinnung und
Intention 3u beurtheilen Hat ET bei Beſchauung und
Prüfung ausgeſtellten Objecte die gehörige Aufmerkſam
keit gehabt, die Hauptpunete de Ausſtellungsprogramm's
ſich gegenwärtig gehalten, die Gründe für ind gegen jede
Object reiflich erwogen, und dann nach Wiſſen und Gewiſſen
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nach leberzeugung (ex fide) geurtheilt und die Preiſe er
annt; ſo hat CEr recht und gut gehandelt; venn auch ern
ei einigen oder jelen Andern voreingenommen oder Un.
d erſchienen wäre, 10 auch, venn päter elbſt an
derer Meinung geworden und einen Vorgang berent hätte
(Conscientia antecedens, erronea). enſo, b0* einige
Zeit ſchwankend Dar zwiſchen den Gründen DPTO et COntra,
und ſchließlich ſich ur ſeine Vermuthungen (Opiniones),
N gange von gewiſſen zuverläſſigen Gründen ur bahr
ſcheinliche, ſich beſtimmen ließ, und ſo ſich eine Anſicht bildete,
handelte CEL ohne Schuld und —  inde  H (Conscientia Ormata

principia reflexa). G auch, venn ihm die Gründe für
ind ziemlich gleichgewichtig erſchienen, und endlich
ſeine Neigung und Beziehung 3u ihr den Ausſchlag egeben
0  E wäre C5 noch nicht unmoraliſch geweſen, vorausgeſetzt,
daß EL (secundum SyStema Aequiprobabilismi) (5 für grund⸗
ätzlich rlaubt le bei gleichwiegenden Gründen f  ür oder

etwas, und wo eine Entſcheidung nothwendig getroffen
werden muß, ſich nach elteben (Pro libertate) 3u entſcheiden.

Parteiiſch, er unmoraliſch, wäre —  — Entſcheidung E·
weſen, EL wiſſentli und Abſichtlich gegen ſein mobrali—
ſches Gefühl für das Pfarrkind entſchieden, dieſer
ſympathetiſchen Vorliebhe ſich ſo ehr hingegeben hätte, daß ET
die ruhige und klare Ueberlegung verlor (passio) oder
wenn tleſe Sympathie vorzüglich, nicht vernünftige Reflexion,
ihn geleite ätte, Ni impulsiva, ondern motiva e·
eſen dre

Hat nun Rudolf durch ſti

ältige Gründe, nicht durch
efu  6  . ich eiten aAſſen und bei ſich der den erſten Let
zuerkannt, ⁰ Urfte ſeine Meinung, ſo wie EL ſie Atte
Uch den Mitrichtern mittheilen, bezw ſie Afur 3u 9 E  2
bwinnen ſuchen

„ hon gemäß der allgemeinen edanken.
und Redefreiheit Der Votant kann einfach, ohne An.
gabe der Gründe, ſein Gutachten abgeben (Consilium SEu
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Suffraèium nudum. simples); Aber oft iſt e nützlicher auch
die ihn beſtimmenden Gründe anzuführen (eonsilium Vestitum)
weil durch derlei notibirte Gutachten die Streitfrage klarer
und allſeitiger beleuchtet wird In Casu hat R eine Cigenen
teflexionen und Gefühle den Collegen aufrichtig mitgetheilt
CI 9at Beiſpielgebend rathend bünſchend auf ſie einge—
wirkt WaS nicht unerlaubt iſt zudem ſie In Sach
kenntniß und amtlicher Stellung ihm leich, nicht Unter Hhm
die Eigenſchaften und Vorzüge lagen offen für jeden CI

at keinen unerlaubten Einfluß auf ſie geübt 68 war N
ſündhaft daß 291 ſeine ollegen leicher Abſtimmung be
Trede ni überredet hatte Anders 8 venn
CI ohne ich ſelbſt für leſe uſich entſcheiden 3u können ſie
dennoch den Andern empfohlen da hätte CL ſelbſt
früher ihre Anſicht einhohlen Rath fragen en (Con
Scientia dubia) oder venn CU Urch alſche trügliche OT
ſpieglungen asi der Mitvotanten, oder durch ſpottende,
rohende, einſchüchternde Behandlung die Freihei derſelben be
hindert 0  8

St Pölten Profeſſor Joſef und Ihu

VII Verläumdung eines Prieſters.) Die Zeit iſt be
kanntlich dem ügen Tgeben Man ügt mit Crner Inver
frorenheit die anſtaunen kann Die Lüge iſt der
Welt ägliches 10 ſte tr N mM den Neuigkeitstheilen
der modernen er ebenſo vorgelegt als den au
tübchen de alltäglichen eben eder Menſch nöchte
intereſſant und pikant ſein darum rede b und Te viel
Wer jedo viel rede agt Sprichwort mu viel viſ
oder viel lügen Vielwiſſen u die vielredenden Leute
OM wenigſten geplagt alſo der ergibt ſich von

Zumeiſt antl häufigſten und 1e  en erzählen ſich die
Menſchen die hat  0  —  N und Fehler anderer Menſchen Es iſt

Art tillſchweigenden Uebereinkommens daß ſich I


